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Zeit- und SireLifragen.
Stimmen aus allen Parteien.

Wir brauchen die Nationalversammlung:

Als kleiner Junge
Pendel der Wanduhr,

Bon Otto  Ernst . Groß-Flottbek.
Der Dichter Otto Ernst stellt im

Lag sein» feingeschliffene Klinge in den
Dienst der künftigen Nationalversamm¬
lung. Von genanntem Blatte um den
Abdruck des Aufsatzes ersucht, lasten wir
ihn hier folgen.

machte ich mir wob! den Spaß , dem
. .. das mir zu langsam und zu gleich¬

mäßig ging, einen kräftigen Stoß zu geben. Dann flog eS
»u meiner Freude ein paarmal gewaltig nach links und nach
rechts, und dann stand die Uhr richtig still. Ich war eben
rin Kindskopf.

Es ist sehr  leicht , in Extremen, in den äußersten Gegen-
säßen zu denken, die ganze Welt in ein Entweder- Oder zu
spalten und dann das Äußerste alles Erreichbaren und Nicht¬
erreichbaren zu verlangen. Es ist die Art der Kindsköpfe, zu
denken, eine Sache fei immer entweder gan, gut oder ganz
schlecht, ein Mensch sei immer entweder gan, klug oder gan,
dumm, ein Gedanke immer entweder ganz wahr oder ganz
unwahr. Auf solchem Wege entstehen die Fanatiker, die
.Ultras ", die . Unentwegten", die . Ganzen und Vollen".
Darum kann man so gut wie immer beobachten, daß die
Fanatiker schwache Köpfe und die schwachen Köpfe Fanatiker
sind. Und da die schwachen und mittelmäßigen Köpfe vor¬
läufig noch zahlreicher sind als die starken, so fällt die
Menge gern den Fanatikern bei; denn was sie sagen
klingt ihnen ja so einleuchtend, so selbstverständlich, so zweifel-
los. Die Extremen werden aber bald von noch Extremeren
verdrängt, diese von abermals Extremeren — denn war sie
sagen, klingt noch schöner, noch selbstverständlicher—
bis dann das Chaos da ist. So war bisher der Verlaus
der Geschichte; so wird er weiter sein, wenn eine bessere Ver¬
nunft nicht rechtzeitg eingreist.

Es ist sehr schwer,  die Wirklichkeit der Dinge und Tat¬
sachen zu beobachten und aus ihr zu erkennen, was wahr und
was möglich ist. Die Welt ist kein Entweder- Oder. Es ist sehr
schwer, die tausend Übergänge vom Guten zum Schlechten, vom
Wahren zum Falschen zu erkennen und danach seine Forde¬
rungen zu bemesien. Nur ein überlegener Geist, gestützt auf
reiche Erfahrung, ja. nur ein gefestigter Charakter vermag da».
Darum kann man so gut wie immer die Beoback tmg machen,
daß die kluge Mäßigung, der scharfe Wtrkltchkeitssinn bei den
starken Köpfen und den starken Charakteren ist.

Die . Unabhängigen" wollen anscheinend die kapitalistisch»
Gesellschaft sofort in die sozialisttsche überführen, wollen eS in
dieser Zeit des Grauens und der Wirrnis. Sie verachten das
Naturgesetz, oder sie kennen es nicht. Der Mensch ist Natur,
und die menschliche Gesellschaft ist ein Naturprodukt: denn
auch alle Kultur ist Naturerscheinung. Niemals löst man
menschliche Probleme, wenn man sie nicht nach den Natur¬
gesetzen betrachtet. Nun wohl: die Natur macht keine
Sprünge.

Sie kennt nur stufenweise Entwicklung. Sie hat noch nie
den Spmng vom Keim zur Frucht, vom Embrvo zum Reichs¬
tagsabgeordneten gemacht. Wenn man sie aber zu einem
Sprung zwingen will, so rächt sie sich in furchtbaren Reak¬
tionen. Das Pendel saust weit nach links und west nach
rechts, und dann steht die Uhr füll. Irret euch nicht, die
Natur läßt sich nicht spotten.

Goethe, der aroße Natur-Erkenner, war ein Feind des
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Per Tr« w Jntirsial.
Staaxra tan Mtu « LchvnEh .ck.

Sadjfcstf mstmttm

Sie dachte über den Besuch nach, deu ihr am Stach»
viitlaa Edith Southriffe abgestattet hatte.

Pta « batte auch von Longford gesprochen . . . (SS
ttar merkwürdig. Eigentlich hatte doch wohl die Lady I
die Sprache auf ihn gebracht Ja ., wenn sie eS recht 1
überlegte, so schien der Hauptmann der einzige Zweck ihre-
kommenL gewesen zu sein . . . War sie eifersüchtig1 Ver¬
droß es die viel umworbene Lady, daß auch d« n be¬
scheidenen baltischen Freifräulein ein Mann den Hos
Machte? Welchen Grund mochte ste sonst haben, ihr deS
langen und breiten zu erzählen, Longford habe ihr einen
Antrag gemacht, aber eine kräftige Absage erhalten, über¬
haupt sei Longford ein gefährlicher Mensch, vor dem man
sich hüten müsse. ES könne nachteUige Folgen haben,
wenn man sich zu weit mit ihm einlasse; die nächsten Tag , ,
schon würden allerlei ergeben, waS für die Beurteilung
seines Charakters keinesfalls günstig sei. . . .

Was sollten diese dunklen Andeutungen?
Eie war der Lady nie recht freund gewesen; Heut«

wurde sie ihr ernstlich gram. Mußte man ihr denn diese-
Restchen Freude mißgönnen, sich mit einem Menschen, des
ihre Muttersprache wirklich beherrschte, in aller Gründlich¬
keit ausplaudern zu können?

Ob sie Longford liebe, hatte die Lady lauernd gefragt.
«ie batte ausweichend geantwortet , wie di« Lady auf
diese sonderbare Frage verfalle. . . —>

gewaltsamen Umsturzes, wen er vte . ruhige ld. b-  natürliche)
Entwicklung zucückdränge". Ihr sagt vielleicht: . Goethe war
ein Bourgeois und dachte wie ein Bourgois ". Das wäre
grober Unverstand: Goethe war weder Bourgeois noch Prole¬
tarier, weder Aristokrat noch Demokrat: er war ein Riesenherz
und rin Riesengeist, der hoch über allen Partei - und Einzel-
tnteresten seine eigenen erhabenen Wege ging und die Dinge
genau so darstellte, wie er sie sah. Und er sah mehr als Karl
Liebknecht, das könnt ihr glauben. Ihr meint: . Goethe konnte
irren." Natürlich konnte er das. Aber Unabhängige könne»
nicht irren, wie? Was Unabhängige denken, ist so unzweifel¬
haft wahr, so unfehlbar segensreich, daß sie das Recht haben.
Andersdenkende mit Kolben und Bajonetten von der Unfehl¬
barkeit ihrer Theorien zu überzeugen, nicht wahr ? Wer ver-
trstt diesen Irrsinn ? Ich denke, keiner.

Die . Unabhängigen" machen Miene, die Wahl her
Nationalversammlung bis zum Sankt Nimmerleinstage hin¬
auszuschieben. ganz wie die Bolschewiki. und die . Dittatur
des Proletariats ", d. h. einen Klaffenstaat kraffester Art auf-
zurichten. Karl Marx verstand die . Diktatur des Proletariats"
anders, das hat Kautskp, gewiß ein zuverlässiger Marx-Er¬
klärer, festgestellt. Aber selbst wenn Marx sie so wie Karl
Liebknecht verstanden hätte, wo steht geschrieben, daß es ei»
Dogma wäre, daß es nach 50 Jahren für unsere Zeit und
unsere Verhältniffe noch verbindlich wäre? Für die Dogmen
der Kirche mußten Ketzer und Hexen brennen, und für die
Dogmen Karl Marx' müssen Andersdenkende unter Säbel und
Flinte verenden, nicht wahr? Das ist dann Weltfrühling?
Alles kann gut werden, wenn, wie es Ebert versprochen hat.
sofort und ohne Einfluß von Pulver und Blei die National¬
versammlunggewählt wird. Alles wird zugrunde gehen: daS
Land, das Volk und eure Regierung, wenn ihr den Fanatikern,
d. h. ,den schwächeren Köpfen folgt.

Zur lagt. Sie .-zeit Da VMkSregierung tet gekommen
Jcun wohl, das Volk  sind nicht sechs Männer in Berlin, sind
nicht die Arbeiter- und Soldatenräte , das Volk sind wi,
alle.  Bis jetzt ist euer Regun6.it ein Säbelregiment : das
mag ein notwendiger Übergang sein: ich lasse das unerörtert,
Aber jetzt erinnert euch des Wortes von Ferdinand Laflalle:
.Der Säbel ist wohl der Säbel , aber nicht das Recht."

Deutschland ist jetzt ein Rechtsstaat, sagt ihr. Also gebt
uns unser Recht. Unter den Hohenzollern batten wir da,
Wahlrecht. Wir wünschen es zurück, und zwar schleunigst.
Dank euren Maßnahmen ist das Land ruhig. Warum
zögert man?

Auf dem Weg zum Nullstundeniag.
Wir lesen im Vorwärts : Die Rote Fahne , die jetzt

»nt den Unabhängigen so viel zu tun hat . daß wir
„Rechtssozialisten" dabei fast zu kurz kommen, wendet sich
gegen die Freiheit , die den von den Gewerkschaften
errungenen Achtstundentag als einen Sieg des Prinzips
feiert. Der Achtstundentag ist für daS tüchtige Blatt
«was längst überholtes , beinahe schon Bürgerlicki-
Reaitionäres , die richtige vroletarische und prinzipiell
revolutionäre Forderung ist ihm der Sechsstundentag.

Auf diesem Gebiet öffnet sich dem Radikalismus ein
unbegrenztes Feld. Nun kann irgendein Überradikaler
namens Pfempfert oder sonstwie kommen und erklären:
Liebknecht und Rosa Luxemburg sind elende Waschlappen,
das Richtige ist nicht der Sechs -, sondern der Vier-
ftundentag. Auf diesem Wege würde man dann dem Ideal

I des Nullstuudentages rasch nahekommen.
! Gegenüber solcher Demagogie muß ein ernstes Wort
, gesprochen weiden.  Natürlich ist es in einer  Zeit der

.Run , wir Frauen »rauchen doch keine Gehetmnifli
voreinander zu haben!"

Nein ! Lady Edith war kein innerlich vornehmer
Mensch, kein Edelmensch! —

Sie setzte sich auf einen Stuhl im Kinöerzimmer und
hing weiter ihren Gedanken nach.

Da fühlte sie, wie jemand hinter sie getreten sei. Die
Tür hatte sich geöffnet, und der Viscount stand auf der
Schwelle. Sein Antlitz trug einen feierlich ernsten Aus¬
druck zur Schau.

Marianne begrüßte ihn freundlich.
.Sie find schlechter Stimmung , Schwager ? Haben

Sie Arger gehabt? Oder — ich habe den ganzen Tag
schon unter Angstzuständen gelitten — ist etwas Schlim¬
mes — ? — Um GotteS willen , was ist vorgefallen ?"

Der Oberst bot seiner Schwägerin den Arm.
.Ich wollte Sie eben zu einer Besprechung bitten,

Marianne ."
Sie verließen das Kinderzimmer und nahiuen am

Kamin in der groben Diele Platz.
Der Viscount begann mit umflorter Stimme:
„Sie wissen, Marianne , daß ich seit Wochen bemüht

bin, Nachrichten aus Roggenhusen zu erhalten . Heute
sind ste eingetroffen. Sie sind . . . sie lauten nicht günstig.
DaS Gut ist von abziehenden Kosaken geplündert , das
Wohnhaus teilweise in Brand gesteckt worden . Seit Ende
Mai hat ein deutscher Brigadegeneral mit seinem Stabe
dort Quartier genommen."

Marianne schlug in zitternder Angst die Augen auf.
.Und . . . Georg, Schwager ? Was ist aus Georg

geworden? Er . . . lebt doch?"
Wie der letzte Schrei eines todwunden TiezeS klang

Arbeitslosigkeit möglich, daß die Schichten vorübergehend
und notgedrungen auch noch unter  dem Achtstundentag
herabgesetzt werden, um Entlassungen zu vermeiden und
die vorhandenen Arbeits - und Entlobnungsmöglichkeiten
auf recht viele zu verteilen. Aber es ist gewiffenlos, den
Arbeitern einen solchen Notzustand als ein erstrebenswertes
Ziel hinzustellen. Wir sind durch den Krieg verarmt
und können nur durch Arbeit  wieder reicher
werden, dazu muß jeder an seinem Platz das
Leine beitragen. Sache der Gesetzgebung wird es sein,
dafür zu sorgen, dag die Arbeitskraft nicht auS-
gebeutet wird und daß ihr den Lohn überschießenderEr¬
trag nicht kapitalistischen Geldsäcken, sondern der arbeitenden
Gesamtheit zugute kommt. Dann wird sich bei den wirk¬
lichen Arbeitern auch jene Arbeitsfreudigkeit  einstellen,
ohne die unser Volk einfach zugrunde gehen müßte. Ein
Volk, das nicht arbeitet , kann auch sich und seinen Nach¬
wuchs nicht ernähren . Die Schmutzkonkurrenz, die der
Spartakusbund gegenüber den Sozialdemokraten und Un¬
abhängigen in der Frage der Arbeitszeit treibt, appelliert
nicht an proletarische, sondern an lumv-nproletarische
Instinkte, mid ihr Erfolg wäre für die Arbeiterklasse
rettungsloser Ruin.

Wir und sie.
Nur ein paar Tatsachen sollen hier zusammengestellt

werden, nackte Tatsachen, weiter nichts.
Als unsere Flotte in Kiel zu meutern begann und die

Bewegung sich über Hamburg nach Wilhelmshaven fort-
pflanzte, hieß es alsbald , auch die britischen Kriegsschiffe
hätten die rote Fahne gehißt. Dann wurde behaupte^
die englischen Mattosen hätten ihre deutschen Kameraden
durch Funkspruch beglückwünscht, und angekündigt, daß sie
ihr Beispiel nachahmen würden . In Wahrheit ist weder
das eine noch das andere geschehen. Die britische Flotte
ist, was ste war , und ihre Besatzungen werden unsere
blauen Jungen » die unsere zur Internierung bestimmten
Schiffe letzt nach England bringen, nicht als Brüder
empfangen, sondern als Feinde . WaS ja schließlich auch
ganz in der Ordnung ist.

Weiter: der deutsche Konteradmiral Meurer wurde,
als er auf dem kleinen Kreuzer „Königsberg " zu Admiral
Beatty fuhr, um die näheren Bestimmungen über den
Waffenstillstand zur See zu vereinbaren , von drei Mit¬
gliedern des Soldatenrates und der Regierung der
„Republik Oldenburg -Ostfriesland " begleitet. Diese Herren
mußten indessen an Bord unseres Kriegsschiffe- zurück-
bleiben, da der englische Befehlshaber eS ablehnte, mit
Verttetern einer Regierung zu verhandeln, die von Eng¬
land nicht anerkannt worden ist.

Drittens : Schon am ersten Tage der Revolutton
wurde in Berlin das Gerücht verbreitet, daß auch an der
französischen Front sich Soldatenräte gebildet, daß die
Truppen danach gemeutert und mit unseren Leuten Ver¬
handlungen angeknüptt hätten . Diese Behauptungen haben
sich nicht bestätigt. Wir müssen im Gegenteil nach allem,
w«S seither geschehen ist, annehmen, daß das ttanzösische
Heer vollkommen in der Hand seiner Führer geblieben,
und daß es nichts weniger als von brüderlichen Ge¬
sinnungen erfüllt jetzt in Deutschland eingerückt ist.

Daß di« unS auferlegten Waffensttllstandsbedingungen
sich durch grausamste Härte auszeichnen, daß sie „einfach
furchtbar" sind, wie selbst der Vorwärts feststellte, darüber
find wir uns alle einig. Aber wartet nur , wurde uns
tröstend zugerufen, dem neuen, dem revolutionären Deutsch¬
ste Frage.

Der Viscount blickte zu Boden.
„Er ist . . . er ist leider . . stammelte er verlegen,

.leider schwer verwundet worden ; entweder war 's eine
stussenkugel oder ein abgeirrtes deutsches Geschoß."

Mariannes Gesicht war blutleer . Ihre Brust hob und
enkte sich hastig. Sie preßte wie in unsäglichem Weh di«
Sande gegeneinander.

„Schwager, ich fühle eS an Ihrem Ton : Sie ver-
chweigen mir das letzte Sagen Sie mir alles, — alles!
Zch bin aufs allerschlimmste gefaßt !"

„Es ist das Schlimmste, Marianne ! Er ist von den
kosakischen Plünderern ermordet worden . Deutsche Offiziere
haben ihn mit allen Ehren zu Grabe getragen."

„Ermordet !" Marianne schrie wild aus. . Mein
Bruder ! Mein Bruder !"

Dann verlor sie die Besinnung . -
Als sie wieder erwachte, fand sie sich in ihrem Zimmer.

Die Zofe ihrer verstorbenen Schwester war um sie de-
schäftigt. Man hatte kölnisches Wasser und Tanneiwust
im Zimnier gesprengt.

Ihnen jetzt wieder besser, Baroneß ?"
Marianne nickte leise.
„Darf ich den Herrn Viscount verständigen, daß daS

gnädige Fräulein zum Dinner kommen werden ?"
Sie nickte wieder, gleichsam unbeteiligt.
Das Mädchen verschwand. » i.j

Forschung folgt.
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taitö, werden sie Feinde schon billige Zugeständnisse
machen, weil sie ja einsehen müssen, daß es sonst zum
Sterben verurteilt wäre . Jetzt aber meldet Staatssek , etär
Erzberger , daß alle in der Presse auftauchenden Nach¬
richten über erreichte oder zugesagte Milderungen der
Waffenstillstandsbedingungen den Tatsachen nicht entsprechen.
Vielmehr sei trotz aller Vorstellungen und aller bereits
zutage getretenen Unzuträglichkeiten in der praktischen
Durchführung der Bedingungen von unseren Gegnern
nicht das geringste Entgegenkommen betätigt worden.
Infolge des aufgezwungenen übereilten Rückzuges ver¬
mehren sich die Marschschwierigkeiten des deutschen
Heeres , so daß die Katastrophe — Auflösung
des Heeres , zügelloses Zurückströmen unter Plünderung
des Landes , bewaffneter Widerstand gegen den rücksichts¬
los nachdrängenden Feind — jeden Tag eintreten kann.

Diese kleine Auslese mag genügen , Sie beweist zur
Genüge , wie anders die Dinge drüben , bei unseren
Feinden , liegen , als es hierzulande immer wieder ge¬
schildert wird . Uns ist gar nichts damit geholfen , wenn
wir Selbsttäuschungen über unsere in Wahrheit furchtbare
Lage erzeugen oder fördern . Nur Zusammenfassung aller
zum Aufbauen bereiten Kräfte kann noch Rettung bringen.

Französisches Rachcbedürfnis.
Der Widerspruch zwischen der jetzigen Erklärung Erz-

bergers über die abgelehnten Milderungen des Waffen¬
stillstandes und den früheren Kundgebungen , nach denen
erhebliches Entgegenkommen gezeigt worden sei, haben
grobes Aufsehen hervorgerufen . Man mußte annehmen,
daß die Entente das von uns zu übergebende Eisenbahn¬
material in den Dienst unserer Lebensmittelversorgung
stelle. Geschieht das nicht , so würde die heimische Versorgung
und ebenso die Bewältigung etwaiger amerikanischer
Zufuhren ausgeschlossen sein. Nach verschiedenen Berichten
sollen allerdings zurzeit die französischen Rache - und
Haßgefühle gegen Deutschland in Frankreich alles
Maß übersteigen und in der Armee geflissentlich genährt
werden . Gewinnt dieses Rachebedürfnis die Oberhand,
so müssen die schlimmsten Befürchtungen wachgerufen
werden . _

2ln die S /̂öaien!
Berlin , 22. November.

Kameraden! Die deutsche Republik heißt euch
»on Hê en willkommen in eurer Heimat! Ihr
>erd für ein Vaterland ausgerückt, in dem ihr
mchts zu sagen hattet, in dem eine Handvoll von
Gewalthabern Macht und Besitz unter sich verteilt
hatten. Ihr durftet nur schweigen und kämpfen,
wahrend Hunderttausende neben euch schweigen
und sterben mußten. Heut kommt ihr ins eigene
Land zurück, in dein künftighin niemand etwas
zu sagen und zu bestimmen hat als das Volk
selbst, in das ihr euch nun wieder eingliedert.

Die Revolution hat den Bann gebrochen; ihr
und wir, Deutschland ist frei, unsere sozialistische
Republik soll als freieste in den Bund der Völker
treten. Ihr findet aber nicht nur die politischen
Rechte, die euch bisher vorenthalten waren, die
Heimat soll auch wirtschaftlich euer Besitz und
Erbe werden, in dem euch nach unserem Willen
keiner mehr ausbeuten und knechten soll.

Die Reichsregierung, die das Vertrauen eurer
Kameraden und der Arbeiter berufen hat und
trägt, will euch Arbeit schaffen, Schutz bei der
Arbeit und erhöhtes Einkommen ans der Arbeit.
Achtstundentag,Erwerbslosenunterstützung,Arbeits¬
beschaffung, Ausdehnung der Krankenversicherung,
Steuerung der Wohnungsnot, Sozialisierung der
dazu reifen Betriebe; alles ist im Werden, ist
zum Teil schon Gesetz! . Kommt und seid will¬
kommen als die Männer, welche die Träger der
neuen Republik und ihrer Zukunft sein sollen!

Gewiß, ihr findet bei uns Knappheit an
Nahrungsmitteln, an allen wirtschaftlichen Gütern.
Im Lande herrschen Not und Entbehrung, helfen
kann uns nur genieinsame Arbeit, solidarisches
Handeln. Nur ein Deutschland, das eine ge¬
sicherte, in den Arbeitern und Soldaten ver¬
ankerte Regierung besitzt, kann von unfern bis¬
herigen Gegnern das erreichen, was ihr seit vier
Jahren erkämpft und ersehnt habt: den Frieden!

Rat der Volksbeauftragten.
Ebert . Ha sse. Scheidemann . Dittmann . . k

Landsberg . Barth.

Nie Flagge geltnchsn —

tünder und unterdrückte wctvinmmung vel Sen Deutstpen
kennzeichneten die Übergabe der U-Boote . Es herrsnte

| bemerkenswerte Stille . Der britische Admiral hatte jede
Kundgebung und Verbrüderung verboten / Ein britischer

i Admiral bemerkte zu dem Korrespondenten von Reuter:
! „Wir werden sie behandeln mit der Mißachtung , die sie

verdienen , aber Ausschreitungen wird es nicht geben.
Alles wird nach der Etikette der Marine erfolgen / Di«
Engländer kamen 5 Meilen vor Felixtown an Bord der
U-Boote . Die britischen Mannschaften nahmen Aufstellung
auf dem Hinterschiff , die deutschen auf dem Vorderschiff,
und die Boote fuhren nach Harwich . Tausende von

! Menschen an den Ufern beobachteten ebenfalls das voll¬
kommenste Stillschweigen.

Rückkehr der Deutschen aus der Gefangenschaft.
Vielfach ist die Ansicht verbreitet , daß unsere in feind¬

licher Gefangenschaft befindlichen Soldaten nach Friedens¬
schluß zum Wiederaufbau der zerstörten Teile Belgiens
und Frankreichs dort zurückbehalten würden . Wie amtlich
erklärt wird , sind alle solche Gerüchte unbegründet . Die
deutsche WLffenstillstandskomMission hat vielmehr gegenüber
den ursprünglichen Vorschlägen des Marschalls Foch fol¬
gendes durchgesetzt:

1. Die Heimbeförderurig der in Holland und der
Schweiz internierten demschen Kriegsgefangenen wird wie
bisher weitergeben.

2.  Alle zugunsten der Kriegsgefangenen während der
Dauer des Krieges geschlossenen Verträge (Behandlung.
Beköstigung . Beschäftigung der Kriegsgefangenen , Sonntags¬
ruhe usw.) bleiben für die deutschen Kriegsgefangenen un¬
verändert in Kraft.

Endlich ist noch vereinbart worden , daß die endgültige
Zurücksührung der deutschen Kriegsgefangenen in die
Heimat bei Abschluß des Präliminarfriedens geregelt
werden soll. Die falschen Gerüchte sind offenbar auf den
Umstand zurückzuführen , daß Deutschland bereits bei Ab-
schluß des Waffenstillstandes die feindlichen Kriegsgefan»
aenen zurückgeben muß . ie:ne eigenen aber nicht

Demok >ilmach » nz und Seuchen.
Das neu eingerichtete Demobilmachungsamt hat an-

zeordnet , daß sämtliche Angehörige des Heeres und der
Marine vor ihrer Entlassung ärztlich zu untersuchen find.
L-oweit das Vorhandensein von Ungeziefer festgestellt
wird , ist sofort eine Entlcu/mg oorzunehmen . Bei über¬
tragbaren Krankheiten , insbesondere Geschlechtskrankheiten,
findet « ne besondere ärztliche Behandlung statt . Die
Behandlung und Verpflegung der Kranken erfolgt in den
Lazaretten und unentgeltlich . Die Familienunterstützungen
werden ebenso wie die militärischen Bezüge der Kranken
e* während der Lazarettbehandlung weitergezahlt.
In Burgerquartieren dürfen Angehörige des Heeres und
her Marine nur untergebracht werden , wenn eine Be¬
scheinigung oorliegt , daß der Einzuquartierende von
Ungeziefer und übertragbaren Krankheiten frei ist. Jeder
Ouartierwirt tut daher gut , sich diese Bescheinigung
oorlegen zu lassen, ehe er jemand in seine Wohnung
aufnlmmt.

Rigoroses Vorgehen der Franzosen.
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , zeigen sich

auf dem Rücktransport unserer Fronttruppen bedauerlicher¬
weise bereits Auflösungserscheinungen . Vorgestern sind
gröbere Teile der rückmarschierenden Truppen gesangen¬
genommen worden , in Schlettstadt sogar noch ehe die im
Waffenstillstand festgesetzte Frist abgelaufen war . Besonders
rigoros soll das Vorgehen der französischen Truppen sein,
während die amerikanischen Truppen größere Zurückhaltung
beobachten.

Rücktransport ans dem Osten.
In den nächsten Tagen beginnt der Rücktransport in

Oberost . Damit ist auf einen starken Rückstrom des so-
genannten Oberastgeldes , d. h. der Scheine der Darlehns-
mssen Oberost nach Deutschland zu rechnen . Um jeder
Beunruhigung vorzubeugen , werden die Reichsbanken , die
großen Banken und die Reickspost - in allen Teilen des
welches das Oberostgeld in Zahlung nehmen.

Verschiedene Meldungen.
Warschau , 22.  Nov . Die polnischen Behörden verhafteten

s*3 m ^ Ä ^ bliebenen Polizeiinspektor Frohreich.
Die wütende Volksmenge  wollte ihn auf der Stelle töten,
^en poinnchen Legionären , gelang es mit großer Mühe,
rrrohreich zu retten , und man brachte ihn in ein Gefängnis,
beging Qker  wahrend der Nacht Selbstmord durch Erhängen

„ ltf  ra ® ie  aus Straßburg gemeldet wird , wurden
"uf Befehls des Generalfeldmarschalls Foch alle Soldaten.
? fl e a  *e ? n Aen von französischen Truppen bisher
besetzten Garnisonen in Elsaß-Lothringen aufgehoben.

Übergabe unserer Motte.
Die deutsche Negierung bemüht sich, den Bedingungen

des uns aufgezwungenen schmachvollen Waffenstillstand ; s
gerecht zu werden , um noch schlinimeres zu verhindern.
So ist nunmehr auch unsere Flotte ausgeliefert worden,
worüber folgende Meldungen oorliegen.

London , 22. November . ;
Der Oberbefehlshaber der englischen Große » Flotte

traf mit dem ersten und Haupttcil der deutschen Hochsee¬
flotte zusammen , die zur Internierung übergeben wurde.

Die englische Flotte batte aus Angst vor einem Über¬
fall durch die deutsche Flotte klar zum Gefecht gemacht.
Die Übergabe erfolgte etwa 30 Meilen östlich der Intel
May . Es wurden alle in den Bedingungen geforderten
Schiffe übergeben mit Ausnahme eine - Schlachtschiffes,
eines Schlacht - und eines leichten Kreuzers , die nach¬
geliefert werden . Ein leichter deutscher Kreuzer lief auf
eine Mine und sank. Die deutschen Schiffe wurden nach
der Mündung des Firth of Forth gebracht . Insgesamt
erhielten die Engländer bis jetzt: 9 Schlachtschiffe , 5 Schlacht¬
kreuzer , 7 leichte Kreuzer und 50 Zerstörer.

„Ohne Nationalversammlung kein Frieden/
Erklärung Scheidemanns.

Die am nächsten Montag beginnenden Verhandlunge,
zwischen der Reichsregiermig und den Einzelregierunge,
sollen , wie von unterrichteter Seite verlautet , alle bishe-
noch schwebenden Zweifel über die Einheitlichkeit der Re
gierung beseitigen und auch in der Frage der National
Versammlung bestimmte Richtpunkte aufstellen.

*incr . Besprechung mit Vertretern der Presse wrack
sich der Volksbeauftragte Scheidemann dahin a«S, daß et
dringend notwendig fei , die konstituierende Nationalver
sgmmlnng so schnell als möglich einzubrrufen . über dies,
Mage bestehe in der Regierung kaum ein Zweifel , ohn,
die Nationalversammlung würden wir keinen Friederbekommen. °

„ , Die kürzlich^ Mitteilung , die Wahlen zur National-
Versammlung sollten bereits am 2. Januar beginnen uni
^ . Versammlung am 2. Februar znsammentreten , war

* aU§ « *« * bet  noch keinen Beschluß
!£ e' s Ö L Öffentlichkeit gelangt . Die Richtig-
stelllmg , daß noch kein bestimmter Termin festgesetzt ist
hat Beunruhigung hervorgerufen . Das war verständlich
aber es darf heute gesagt werden , daß alle maßgebender
Stellen ewig und entschlossen zur Einberufung sind, sobald
die technischen Schwierigkeiten es möglich machen.

und gegen tVi  Nichrberück «' -*sslgM!g diese: Staate « Sl,
den Erlaß von Gesetze,i nur Verordnungen . Dir hoks;,!?
Regierung verlangt unter allen U- : äuden schleimigste kj
berufung der N a t i o n a l v e r s a m m l u n g. Durch /
Fortbestehen des gesetzlosen Zustandes wird der Reakt/
in die Hände gearbeitet und andererseits die Gefahr
mehrt , daß die Entente sich in die innerdeutschen Berbäu
Nisse einmischt und schließlich die Reichseinheit gefährd
wird . Wir wollen nicht anstelle der glücklicherweise
»lichteten preußischen Militärautokratie eine etnseit»,
preußische Diktatur eintauschen.

Auch aus Karlsruhe und Stuttgart  werden Mm
licke Stimmungen gemeldet , während in Sachsen
dem Rheinland  in den Zentren vereinzelt die kom¬
munistischen Elemente die Oberhand gewonnen hao/
So wurde in Düsseldorf von den Leuten der Spartakus
gruppe ein Putschversuch unternommen mit der Abfickt
die Diktatur des Proletariats aufzurichten . Der Ober'
bürgermeister wurde verhaftet , später aber wieder fim-
gelassen. Auch erließ der ASR eine Verfügung , wonach
beim Einzug der Truppen nur rote Fahnen gezeigt werden
dürsten . In Chemnitz  löste der ASR gewaltsam die
Stadtverordnetenversammlung auf . In Hamburg  dageoen
find augenblicklich durch Militär unterstützte Verbuche "sg,
Gange , das jetzige radikale Regiment zu stürzen und den
geniäßigten Sozialisten zur Herrschaft zu verhelfen.
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.Gemässigte Richtung im Berliner Toldatenrat.
Donnerstag versammelten sich die Soldatenräte , um

gleichsam eine Ergänzung zu den vorher im Zirkus Busch
von den Arbeiterräten gefaßten , noch sticht veröffentlichten
aber unzweifelhaft sehr radikalen Beschlüssen zu geben
Die Soldatenräte svrachen sich durchweg für die
Nationalversammlung  und für Aufrechterhaltung der
Sicherheit und Ordnung im Lande und im Heer aus , ob¬
wohl offizielle Beschlüsse nicht zustande kamen.

Die Ernährungsschwierigkeiten
behandelte in der Versammlung der Volksbeauftragten
Barth,  Mitglied des regierenden Kabinetts . Barih wies
auf die schwere Gefährdung unserer Ernährung hin und
sagte , daß die vorhandenen Leben -mittel nur für kurze
Zeit ausreichen und daß die Gefahr außerordentlich
wachse, wenn die Zufuhren aus unseren östlichen Provinzen
ausbleiben sollten . In politischen Kreisen wird aus dieser
Lage die Folgerung gezogen , daß die Regierung mit allen
Mitteln den schleunigsten Abschluss eines Vorfriedens
erzielen müsse. Nur der Vorfrieden befreie uns von den
Gefahren , die eine Hungersnot mit sich bringe.

Zu den Ausführungen Barths wird allerdings nach¬
träglich aus Kreisen des Kriegsernährungsamts
erklärt , daß von irgendeiner maßgebenden Stelle der
Volksbeauftragte seine Kenntnisse nicht haben könne, derart
katastrophal sei, wenigstens in diesem Augenblick , die
Situation nicht , wenn auch der Ernst der Lage nicht ab¬
zuleugnen fei. Jedenfalls muß irgendwelche Störung der
Versorgungstätigkeit unter allen Umständen vermiede!!
werden . J
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Putschversuch in Berlin.
In der Nacht zum Freitag begaben sich einige Hundert

Anhänger der Spartakusgruppe nach dem Polizeipräsi¬
dium am Alexanderplatz , um angeblich in Haft befindliche
politische Gefangene zu befreien . Als einige Personen
plötzlich in das Polizeipräsidium eindrangen , trat ihnq
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Eindringlinge festznnehmen . Im Handgemenge wurde«
zwei Personen schwer verletzt , ein Mann getötet.

Deutschmno uuo Liußrano.
Eine energische deutsche Note.

Berlin , 22. November.
Die deutsche Regierung hat an die Moskauer R »ir>| ?&mehret

Ci” e ^richtet , in der sie fordert , daß di- lowakifche
russische Regierung die gegenwärtige deutsche VolksreoieE M sündba
anerkennt und stch jeder Einwirkung auf die Bild , i , eine, ietung ein
««bcre « Regierung enthält , und daß fie eine Kl, , tellu«, I Die tsch,
der Borgange bei der Internierung und Gefangensetzmq Mische T
^" ^ ntschen Generalkonsulate in Moskau und PeterSöur , fitrienbad
hcrbciführt . Men . D
.. . . D -ese Note erwies sich als notwendig mit Rü» tag genöt

‘ Wb / - ^unkspruche der russischen Räteregierusg , Agen und
/as deutsche Volk zur Bildung einer Gewalt - mb Wenamt t

Klasienreglerung auffordern . Ferner erfordern die Bon
gange bei den Gewalttätigkeiten gegen die dentfF -« „„un6 «Ws «ras

__ - - - taische M

grausame WaAnMMarrA . °arte"daß^
Die Verantwortung feierlich und vor aller Welt abgelehnt.

ünaEübrstor ^ -t A/tgesuche . trotz aller Beweise wr die »
llnausfuhrbarkert der arbarmu - rr losen Waffenstillstands - x « tsmechbedinä„na -n >u,-uuaulü! ‘Oien Waffenstillstands-f - -twecpi
DDniS ' wo . S  uns unterwerfen mußten , schallen Rjuwen

i

8t "mmen " u? serp? N °? abweisende und fastHr 'böbUffde | Ä um _wnmmen unserer Not entgegen . So sagte der liberale
9? U trr / ^ Mch einer Unterredung über den ^ ech!n" ' stch

s/ÄZEn Appell des Fürsten Lichnowsky . die ' Waffenstill- ! Trauer Su
®racf,ten§ in  keiner Weise ; -Hauptfach.

»StfÄTonkB 8 ^/Sachlage gerechterweise erfordere, »roßen 2
ein r̂ ästnlick,?? sich selbst zuzuschreiben . Und mit "taugen w
früher - Ä  rücksichtslosen Äußerung schloß sich der . «Sie», 22.
her kr^ ^ -üßwlmster Haldane  an , den man zur Zeit tareich «bj

sich verdächtigte .̂ in ®" 9laTtÖ  ° I§  desslschfreund- Jjj . sti

I

Missachtung durch die Engländer.
Das Deutsche Bureau berichtet über die Übergabe der

deutschen U-Boote : »Kuhle Höflichkeit seitens ^>er Eng»

Gegen die Berliner Vorherrschaft.
Besonders in den süddeutschen und südwestdeutschen

auS den ehemaligen Bundesstaaten gebildeten Republiken
regt sich starke Abneigung , sich den wohl in der Haupt-
sache durch den Einfluß des VöllzugsausschusseS des
^brliner ÄSR oeranlaßten Verfügungen zu unterwerfen,
Nachdem schon in Bayern  dieser Widerstand deutliche
AblehnungSaußer,mgen hervo . . rufen hat , tritt nun auch
die hessische Staatsregierung aus den Plan . Sie sandte
folgenden Protest an die Reichilregu -rnng:

hessische Regierung erhelu de, der RcichSregierung
schärfsten Protest gegen die A«ssch..>tnng der Einzelstaate«

i

>

Ein deutscher Protest
kommisston" ' dentissen Waffenstillstands-

dem Staats !eiretär Erzberger,  an die
^m 6ßw e ^gegeben worden , nachdem Marschall Fock

Winterfeldt in Spaa geantwortet batte,
forme u6et  Erleichterung der Bedingungen

. ne Folge gegeben werden . In dem Protest
und völlig veränderten militärischen
Gestüt Derhaltmsie hmgewiesen ist. deren frühere
Gestalt zur Aufstellung der Bedingungen geführt haben:

” " ur angenommen werde», daß cs die Abstlhi
W^ Lrkmnmandos der Alliierten ist, noch während
»icht«. ^ ^ H" r völlig aufzutöse» und zn ver-
5!^ »' ^ s wahrend 5V Monaten gegen übermächtige
Einstellun"? " «"' " L"," gehalten hat, und dessen Front l>e'
Da? d ^ "dseligkeitcn nicht durchbrochen war.

fchonungölose Ausführung der harte»
Waff.nstiltstandsbedingungen das deutsche Volk mit seine«
tarr*»» u°" Anarchie und Hungersnot bedroht

ift  wiederholten Male » mit größte«
»Sr 'fx ™ worden. Diese den Geboten der
Lienschilchkeit entsprechenden Vorstellungen scheinen ttinctld
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jtitttfl gefunden zu Süden.
Schließlich wird erklärt , daß Deutschland auch weiter-

W alles tun wird , was in Menschenkräften stebt, um das
Mffensnllstandsabkommen gewissenhaft zu erfüllen , daß
fl6er für eine geordnete und pünktliche Durchführung der

>erzwungenen Bedingungen keine Gewähr übernommen
^rden kann Mw baß die Verantwortung für alle weiteren

>Men, dre schließlich ihre Rückwirkung auf das ganze
^MKe Europa haben werden , feierlich und vor aller
gelt abgelehnt wird.

Staatssekretär Erzberger läßt noch bekanntgeben,
alle Verbesserungen , welche die Waffenstillstands-

MMlsston vor dem Abschluß des Waffenstillstandes erreicht
Ä, voll aufrechterhalten bleiben ; weitere Milderungen

iedoch nicht erreicht worden.
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Elsatz-Lothringen und linkes Rheinnfer.
In Elsaß -Lothringen können alle demobilgemachten

xersonen einschließlich der Offiziere , die bereits dort sind
«der dorthin entlassen werden , verbleiben oder dorthin
jlliückkehren. Für die besetzten Gebiete auf dem linken
lheinuser gilt , daß alle demobilgemachten Personen ein-
jließlich der Offiziere dort verbleiben oder zurückkehren
Wen , wenn sie vor dem Kriege dort ihren Wohnsitz
Men. Uber die Art der Besatzungstruppen im links-
Mmschen Gebiet ist noch nichts verfügt . Dagegen besteht
Mkommene Übereinstimmung , daß die deutsche Verwaltung
iai links-rhemischen Gebiet während der Zeit der Besetzung
jkstehen bleibt . Der Schutz des Eigentums und der
,«sonlichen Freiheit ist gewährleistet.
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Russische Entrüstung über diesen Waffenstillstand.
Aus Rußland wird gemeldet , die öffentliche Meinung

ler Richtungen habe die Nachricht von den Waffen-
Wandsbedingungen der Entente wit Empörung aufge-
«mmen. Die Verletzung der belgischen Neutralität durch
He Deutschen sei nichts im Vergleich zu dem, was jetzt
He Ententemächte tun. überall in Versammlungen und
«if den Straßen werden die Forderungen entrüstet be-
hrochen. Vielfach wird die Meinung ausgesprochen , mar,
rolle die deutsche Revolution unterdrücken und das Voll

Anarchie treiben , um ins Land erobernd eindringer
Mkönnen. _

Tschechen c a . Llngarn und Iialiener.
Allgemeine Mobilmachung in Böhme«.

... Die Streitigkeiten zwischen dem neugebackenen
Mechenreich und der ebenso frischen Republik Ungarn,
N denen es sich um gegenseitige Gebietsansprüche handelt,
mchsen sich zu regelrechter kriegerischer Bedrohung aus.
b>- Zersplitterung der österreichisch-ungarischen Monarchie
llft unverkennbar schon jetzt Verwicklungen hervor , die
ne ein Ei dem andern dem früher auf dem Balkan üb-
chen Kampf aller gegen alle gleichen.

Das Departement für nationale Verteidigung in Prag
„ ®.!e f pf° rti 9e Mobilisierung des gewesenen Landsturms
wständigen Heeres , der Landwehr und des aktiven und
»servestandes der Jahrgänge SS , 88 , 97 , 96 und 95 an-
wbnet. Auch die Superarbitrierten ( auf höheren Befehl
mrlaubter ) , Beurlaubten , Pensionierte und Invalide
«eu sich z« melden . Alle unter den Waffe » Stehenden
»zum 40 . Lebensjahr haben im Militärdienst zu ver-tlvdt*

Die slowakischen Abgeordneten veröffentlichen dazu
m Aufruf an das slowakische Volk, in dem sie sagen:
« slowakischen Abgeordneten haben bei der National-
Ammlung der tschecho-slowakischen Republik gegen das
-gyarische Morden unseres Volkes feierlichst
lotest emgelegt . Unsere ruhmvollen Verbündeten und
Meier haben unsere Wünsche erhört . Marschall Foch
rundete es durch die tschecho-slowakische Regierung,
7 mehrere französische Divisionen und tschecho«
I? icke ^ Truppen  schon auf dem Wege sind, um

sündhaften Benehmen der magyarischen Re-
^ung ein Ende zu bereiten.

" i* § !^ ^ chische Begehrlichkeit greift weiter . So besetzten
Milche Truppen den- Bahnhof und das Stadthaus in
nrienb ad und suchten die Regierungsgewalt an sich zu

. ff en<  Dw Tschechen wurden schließlich wieder zum
Ru» Mg genötigt . In Pastellberg sind die Tschechen ein-

eruxg. Wen und haben das Rathaus , das Haupt - und Tele-
. mü Whenamt und andere Gebäude besetzt.

®opl| ( Weitere Meldungen.
SSiew, 22. Nov . Eine hervorragende südflawische Persön-
^ .^ rklärte in der . Neuen Freien Presse", datz die

Mische Mobilisation das Ziel verfolge, die Italiener ans
, südslawischen Gebieten hinauSzutrciben und daß man
»»stützt̂ Entente das Eingreifen gegen die Italiener

_ .̂ daprst , 22. Nov . ^ Das Kriegsministerium betrachtet
r s £ teiia« 9e ^o? 0e m Oberungarn . Dort haben sich
andS' M tswechische Truppen emgentstet. Die Tschechen leugnen
lallen ^ Gruppen in Banden um . aber man hat Kenntnis , daß
nende um größere , geschloffene, reguläre Truppenverbände

Ä i . Nack der „Neuen Presse" haben die
"still- ?ra»^ bereit erklart. üie Kohlenzufuhr vom
W Sâ ^ vrer nach Deut chüsterreich zu gestatten , in
Wen» r ^ uvtsache wegen der Gefahr , daß die Kohle sich wegen
'der» , »roßen Anhausung entzündet . Es finden zurzeit Be-

Mlt ^ ngen wegen Gestellung der nötigen Waggons statt.
M C itn ' Nov . Das Gebiet von Tirol ist von Deutsch.

* h «bgesprungen. Wie die „Reichspost" Mitteilen
UNv' ^ hat Tirol seine Selbständigkeit erklärt. Von einer

'»Urung der Nationalversammlung in Wien
'"»e keine Rede sein, als nicht über die

. . ,,Cfnwa in  Tirol entschieden sei.
"di - Oer 60 -Millionen -Raub.

^ Attentat auf den rumänischen TranSportzug.
. Berlin , 22. November,
aber den von uns bereits gemeldeten 60-Millionen -Raub
oem Schlesischen Bahnhof in Berlin werden die wider-

Mvollsten Nachrichten verbreitet . Während heute die
'wer Zeitungen allgemein von einem durch das rechtzeitige
"Nfen des neuen Polizeipräsidenten Eichhorn vereitelten

Dkm sprechen, wurde gestern in später Abendstunde die
ung verbreitet , die „Beschlagnahme " der Millionensumme
e auf einem Irrtum der Sicherheitswache — die Beschlag-
Le, sei aufgehoben und das Gut stchergestellt.
Dle ganze Geschichte ist eine Komödie der Irrungen und
'agen, und noch weiß man nicht, was daran wahr ist:

Aemt es . als ob irgendeine Stelle die Vorgänge zu
'eiern bemüht ist. Man vergegenwärtige sich, wie diese

.-Geschichte sich in der knappen Frist von 48 Stunden
hat . Am Donnerstag früh hieß es, es wären drei

, ,Rn dingfest gemacht und ihnen 2 Millionen Mark und
unmenge von Lebensmitteln abgenommen worden , die

leih* ^ •Süßen gestohlen hätten . Am Nachmittage
"en Taaes war die geraubte Summe lauf 69 Millionen

ehr

-lehnt.

könne
endgültige

Maü gestiegen : ferner wuroe berichtet, es hanvre ffff, um
deutsche und rumänische Banknoten , sowie Lebensmittel,
Wagen , Pferde oder einen groben Transport vom Ver¬
waltungsstabe des Oberkommandos Mackensen — umfang«
reiche Verhaftungen seien erfolgt . Am Abend verwandelte
sich das sensationelle Ereignis in ein Versehen der Sicher¬
heitsmannschaft . während heut die genauesten , offen¬
kundig auf amtlichen Informationen beruhenden Einzel¬
heiten über das tolldreiste Attentat verbreitet werden.

. Danach handell es sich um einen Eisenbabnzug . der mit
drei Transportwagen aus Rumänien über 60 Millionen Mark
bares Geld enthielt . Seine Bewachung bildeten 21  Mann
und Unteroffiziere unter Führung eines Oberstleutnants und
mehrerer Offiziere. Auf dem Schlesischen Bahnhof ange¬
kommen. glaubte man den Transport gesichert: nur 2 Unter-
ofsizlere und 3 Mann llilieben daher bei den Wagen zurück.
Seit längerer Zeit trieb sich aber , wie weiter berichtet wird,
eme Anzahl von Männern und Frauen auf dem Bahnhof
verum , me ganz unverfroren die , Züge beraubten . Diese
Diebesgesell chaft batte unbefugt eme „Sicherbeitswache des
ASR gebildet , die unter dieser Maske zahlreiche Plündereien
verubte . Naturlich hatte die wilde Wache, die unter Führung
des Matrosen Koch stand, auch die Ankunft des Geldzuges
ausgekundschaftet und trat nun nach dessen Ankunft in Tätig-
reit . Sie „übernahm " den Transport , indem sie die zurück-
gebliebenen Leute der Bewachung mit vorgehallenem Revolver
unter Todesdrohungm entioaffnete und ihnen die Kokarden
Mid Tressen abriß Die Leute glaubten es mit einer richtigen
Wache zu tun zu haben , die Hehler standen schon bereit , den
Raub auf die mitgebrachten Wagen zu laden , als im lebten
Augenblick eine von dem Vertreter des Polizeivräsidenten
entsandte Sicherbeitswache erschien und die R ^ er die ume ".
dessen ihre Taschen mit Geld vollgepfropft batten , festnahm.
Die Verhafteten sind die Infanteristen Werner Ganzewski und
Mar Sänger , der Matrose Koch, der Händler Buchwald aus

und seine beiden Söhne Richard
wnd Wilhelm und der Kutscher Karl Hellmann . Die drei
Wagen mit dem Gelds wurden entladen und ihr Inhalt nach
dem Polizewrastdium gebracht und dort vorläufig ficheraestellt
so liegt der Fall heute : es ist nicht ausgeschlossen, daß dal
die volle Wahrheit ist - es ist aber auch möglich, daß di'
Naubergeschichte morgen wieder ganz ander « aussieht . t-illlemand weiß es.

Merkblatt für den » 4 . und » 5 . «tobwriSe*. >
Sonnenaufgang 7“ (740) fl Monduntergang 12°' N. (12" N.)
Sonnenuntergang 3» (3" ) II Mondaufgang 10» N. - -
Di» ^ ' 1632 Philosoph Spinoza geb. — 1911

^ Pi 1™ « .- 3enfen 0eft- ~ 1916 Hiram Maxim, der
Erfinder des Maschinengewehres gest.
ioo 72a,  N ? D^m^ Dr. 1562 Dichter Felix Lop« de Vega geb. —
1837 Amerikanischer Großindustrieller Andrew Carnegie geb.

lDrabt-
Schfußöienst.

und Korrespondenz . Melbungen .1

I

Stellenwechsel im Auswärtigen Amt.

«ÄÄÄÄr bm
Reichsausschuß für Lebensmitteleinfuhr.

tlnm ®r\nb  mLÄ «vll  neue Reichsregierung veröffentlicht
föbmna nnn & .fi D ^ ng eines Ausschusses für die Ein-und Düngemitteln , der alle ein-

0--0?v .^/agen behandelt und entscheidet. Er besteht aus
Ve? tr^ -r "Es ^ kut des Reichsernährungsamts und je einem
^//kreter des Auswärtigen Amts , des Reichswirtschaftsamts.
-° n» ttöfiÄ Kff * “ fe
Wumba ( Waffen , und Munit .-Beschaff .-Amt ) aufgehoben.

Ä « ÄS »Nb >° " dww

Wilson richtet Warnungen nach Berlin.
* ^ «£ > 22. Nom Nach unterrichteter hiesiger Quelle

ri -fftete Präsident Wilson durch Vermittlung einer neutralen
lkiegiernng an die jetzige Berliner Regierung die Mitteilung,
er warne ernsthaft davor , in Berlin Unruhen zu dulde»
»der eine Vertretung der russischen Sowjetregierung in
«r «rI <B  suzülaffen . Die Entente sei enlschloffcn , den Waffen,
st-.!stand zu kündige », wenn seine Warnungen kein Gehörfanden.

Wiederaufnahme der deutschen Ostseeschiffahrt.
itmwI 6” ' f2 .̂' ^ o^'^ Nachdem die deutschen VersicherungS-^ r (Tex t vtuujucm uic ueuiiujeu LoernmeruNuS*

itTm Mts ^ die Seerisiken in der Ostsee-Z." i nr  uic  aeeiiuten IN oer suuiee«
-.Sfabrt rmeöer übernommen haben , sind am 21. November

b°e deutschen Schiffe in der Ostsee in Fahrt gegangen . Es
"elteres die Dreimeilenzone eingehalten werden.

P , Versicherun0sgesellschaften haben die Möglichkeit . 90 °/°

Admiral v. Tirpitz in Bern.
In sn* ern ' 22‘ Admiral v. Tirpitz ist vor einigen Taaen
gen ügen 000 ^ ° ""vbn und in einem hiesigen Hotel ab-

Strenges Vorgehen gegen fahnenflüchtige Soldaten.
Köln , 22. Nov . Gegen alle Soldaten , die von ihrer For-

sind und sich bisher in Köln aufbiesten.
wird aufs strengste vorgegangen werden . Alle mit dem
bculigen Tage aufgegriffenen Militärversonen . deren For-
wailon nicht m Köln liegt, werden verhaftet . Wie Staats-
sekretär Erzberger dem Kölner Arbeiter - und Soldatenrat
telegraphisch imtteilt , wird die feindliche Besatzung erst nach
dem ö. Dezember in Köln eintreffen.

Generalvormarsch gegen die russischen Bolschewisten?
Bern , 22. Nov . In Pari » verlantet ans Tokio , dt«

neuerliche Mobilmachung von fünf japanischen Jahrgänge»
sei bestimmt , eine Expedition nach Rußland möglich j«
machen . Französische Truppe » besetzten die Murmanküste.

. bc‘n bevorstehende « Gcneraleinmarsch der Entent«
in Rußland zur Niederwerfung der Bolschewisten teilz ».nehmen.

n I
|C

ii

Jn« uns AvSisnS.
Berlin , 22. Nov . Zur Herbeiführung einer besseren

bv ^ 'i' ? ^ ^ 0? 00 ^nd das Mitglied der Regierung Haase,
der Relchskohlenkommissar und ein Mitglied des Kriegs-
Ministeriums nach Overschlesien gefahren.

Budapest , 22. Noo: Josef von Habsburg -Lothringen
erschien heute vormittag im Ackerbauministerium und bot seine
gesamten Ackerfelder zur Verteilung unter das Volk an . Der
Ackerbauminister nahm dieses Angebot dankend zur Kenntnis.

Wien , 22. Nov . Gestern wurde eine Verordnung des
Staatsrats veröffentlicht, wonach alle Feldmarschälle,
Generalobersten , Generäle und viele Stabsoffiziere in den
Ruhestand versetzt werden.

Riga , 22. Nov . Hier ist die lettische Republik aus¬
gerufen worden mst den Landesfarben rot -weiß-rot.

Mitau , 22. Nov . Der deutsche Soldatenrat hat be-
schlossen, die deutschen Truppen solange in Kurland zu lassen,
bis das deutsche Material tm Wert von 600 Millionen ab¬
transportiert ist.

r Washington , 22. Nov . Der Papst hat an Wilson ein
Schreiben gerichtet, in dem er um Zulassung zur Friedens¬
konferenz ersucht.
. . London , 22. Nov . Bei feindlichen Luftangriffen  und
Beschießungen wurden in England insgesamt 488 Personen
getütet und 1014 verwundet . Die Reparaturkosten für an-
gerichtetc Privatschäden werden auf «1277g Pfund Sterling
«schätzt. _ _

«ft* Urergelassene Kriegsgefangene find festzunehmen
mackuna " swnr Öe/s: Neichsbehörden ausgehenden Bekannt-
Befreitn9hf»-SÖ3ViIrtrfP 0löa fSr iS te  ^ a6en  Kriegsgefangenen
Knhpra J?Ä man «f^ aften r entwaffnet und entlaffen.
Stad? „nd Krwgsgefangene überfluten seitdem

Land ; ohne Verpflegung , neigen sie zu Raub
^I ^ erung und bilden eine ungeheure Gefahr für

ber Bevölkerung . Die von den Kriegs^
Veckbrsmittpl " ^ ° rdneter Weise in Anspruch genommene»
2k,L„ 0rsMlttel gehen für die Demobilmachung und den'
^n ° ^ E ^ « ngeschränkten öffentlichen Verkehr oer»
erbeten K^ ^/ ^ bahnbeborden haben daher Anweisung
von der ^ L ^ gefangene ohne Ausweise oder Bewachung
wachen sükr/» ^ -^ ^ ^ ussuschließen. Die Bahnhofs-

J u , en  k >le Abgefangenen dem nächstgelegenen
auch Mibestsiäktiat Kriegsgefangenen muffen;
auf de? Ä?h-?Ä ' rr® e9en  Uberfüllung der Lager zunächst
Sji hl verbleiben , ihre Unterhaltungskostentragt hie Heeresverwaltung . Der Abtransport der KrieoS.
erfollt ^ m ' ii etffnrM Uf öe§ Kriegsministeriums
im nassen f m “» 9 öer  Waffenstillstandsbedingungen
Mte bleib? « iss.' Eintreffen deutscher Arbeits-

a i Kriegsgefangenen weiter zur Arbeit ver-

eir?? töoSlLlf ren‘ ® te  Wachmannschaften erhaltenetne tägliche Lohnzulage von 4 Mark. Alle ASR haben
-estmaen -n^ ^ sE'^ ke Pflicht , die Bewachung der Kriegs-
^übrnna h-^ -iÄ Ä / rhalten . Nur die strenge Durch.
Mürun 9 der einheitlichen vom Kriegsministerium er-

über Abtransport der Kriegs-
vor Anarchie und ermöglicht unS

o.e Embaltuna der aukerleaten Bedinaunoeu.
* Mehr Brot . Mit de« 1. Lizrmdrr tritt eine Gr-

höh«ng ders-itherig«, « rotrelio, «j». Da di« >«u«, Br,t-
'arte» sch. n i« D,»ck» ar.n. »h, di. «rhöhnng dekannt,
war en« Aerderuvz de« » üfdruck« nicht m,hr möglich. Di»
Sät»  ßnd «ng.wi.sen, für di» « »schnitt» der1. Wiched«r
neuen Brotk«rt,np«ri,d, die »isk.rig«,, « »nzen Br«t de»«.
Mehl, für di» Abschnitted«r 8., 8. und 4.  Woche(ab 1
Dez«« ter 1918) j» 800 « r. Bist bezw. 320 « ». M»hl ab.
1«g»beH. La di« Erhöhung der Brotration ans die Schwer-
und Lchwerstarbeiterznlagea», »r«chnet wird, »»halte» Schwir-
bezw- Gchwersrarbeiter keine HSi,eren Brotmenge« wie feithec.
Tri ihnen kommt di« Ration als« nur den Familien-Ange-
hörigen zugnte. Schwerarbeiter erhalt«, daher künftig alle
14 Lage eine Br,t« arke als Zulage, Schwerßardeiter&
Dt ilet! zu S00 Er. all» 14 Tage. Eileichzeitg wird daranf
hingewiesen, daß ab 1. Dezember 1918 »ei «udgabe von
Reisebrotmarken6 Till« zu 50 Sr. für jeden Tag zu ver-
antzgabe» find.

Vet Sen gewaltige « Anforder «ngen , di« de,
Rtätranrport Unserer Armee« an die gegenwärtig» Herlehrd.
Verhältnisse st«It, muh jede« Trans- ortmittel in de» Dienst
duser»at riändische» Sache gestellt werd.n. Auch die Rhein-
schisse werden jetzt zn dem IküLtransport der Soldaten heran-
gezogeu. Hrion seit einigen Tagen sieht man die Dampfer
»»ikehren, welch, di« Druppe» rheinaufwärt» dring«», um auf
di«sem Weg« iu di« Heimat zu gelange«.

* Große Freude her.lcht bet de Familien der seit
August vnmißlen jugendl chenK iegern Max Werner. Avals
Michil unö Willi Gienikĥr. Se bige schrikblN jetzt, dass sie
zusanimen ssch in englischer Sefauge schuft befinden.

8 vom Meter . Ein« beispieldlos« Kälte für die
jetzige Jahreszeit ist in den letzten Tagen über den größten
Lril Curupad hinweg gegangen. Am käliesten war der Sams¬
tag und Lonnmg. an weichen Tagen bei un« 7,5 Erad unter
Rull (»ach Celsius) g.messen wurden. Noch stärkere Kälte
halt« da» ostdeulsch« » innenland. Frankfurta. d. O. meldet
14 Grad. Der Boden ist 15 Ztm tief gefroren, » tit dem
Zurllcliveichen eine» sehr starke» Hochdru-kaebiei« nach »e«
Vaitan ist gelinderer Wetter eingetret«».

* Sonntag »«nzAge. Bvn der » eichsbekleidnngrsteüe
sind dem Burgerme.steramr3 Sonntagsanzüge geliefert worden
die znm Preise von 175 Mk an »keflektanteu ohne Unterschied
der Berufs »erkauft werden «ud während den Sürostunden
tm Rathaus» zur Anst chtausliegen.

Vexein » . Ä « » <ötzei « tzcho „ .Lvangel. Franen -Verein.
Mittwoch, Len 27  Nov . nachm 8,30 Uhr Bersammluna

in der <ileinkindkrschule.

V » st « » tzotzttng.

. . t, . , » !. L L « ? " «
2250 Gramm Brot

oder 1620 Tramm Mehl.
Di« erhöhtenM »gen werden auf di, Schwer- und

Schw.istaibe.t.rzul. gen angmchnet. Schwer- und Schwer»-
| mbeiter erhalten daher dieselbe Slotmeug, wie bisher.

Ls « erden folgende LinheitSbrote hergestellt-
1. am großes« rot. hergestrllt an, Brotmehl im « .wicht

»«» 2So0 Gramm zum Preis« von 1,15 M. -
2.  ein klcinereS Brot, hergestellt au, vrotmehl im Gewicht

von 1750 Gramm zum Preise»on 0.90 W ;
8. ei« Weißbrot, bestehend aus 94prozentigem» eizenmehl

tmG.wicht von 1250 Gramm znm Preis« von 66 Ps, -
4 ein Weizenbi ot heigestellt au, WrizeuauSzugSmehl im

Gewicht»on 1250 Gramm zum Preis« von 90 Pfg
Diese Neuordnung tritt am 1. Dezember 19 lI  in Kraft

Et. Goarshausen, den 30. Rosemde» 1918 '
Der KieikauSschuß de« Kreise» St . Goaribans,»

Wird veröffentlicht.
De, Bürgermeister.

A > c f,
Gelinde, einzelne Regenfall,.

Niederschlag 0,6 Millim.



Sitfife VrksüiirmliLmrgeii
in »iittijß «, Lkh»li » .

NeinlMung der Htrsßenrinnen.
t « » :ti »«raus «ulmerksam gemacht, »aß e» unstatthaft

iß , Lchwutzwafs r i» »i« Lttaßennnnen z« leiten ; letzli»:
sin» nur jui Aufnahme de« Dachwafseis geschaffen.

Wer Schmi .tzwaffer in »i« Siraßenrinne » absützrt uud
»ieie» vereisen läßt , wn » unrachsichliich »«straft tzur kinglücks-
fSÜ», »i« durch Glatteis »er den Hansgrundsttcken entstehen,
ist der Hau »»,w . hner e» haftbar.
_ Die Poliz « ' Brrwattung

Gelochtt

Stublsitze
— tzriedenr-Qu l̂iiLt —

zu haben bei'
_ Zuliu» «Aptu «.

t

AidiliLttaüjwtlsftfUe
»t findet stch »ei », « bisherige » - nhader »er Hilfsdienstwelde.
pell« Bauunternehmer $ »m . Jos . Seil jw Oberlahnstein.

Der B «rge«meister,

Zchutz der ArusserleiltiN .
Bei »innilrvdini tzivst wir » »er Schuh der Wasser»

Iritungsrohie durch Uniwieteln mit Glrah und dergl in tvr-
innerung gebracht KLr entstehende Schäden sind die Haus¬
bewohner hasidar

fiir
<jn *if >fK » iira »» ike

Bohecnck

offeriert
€kr.  wi . - tzerr- t.

Hrirspspier
neue Sendung-

in Mäppchen  nud
Kassetten

empfiehlt preiswert
p?api ' »qesctiäft ( esnb

wird am Dienst g de.pr» P >r o» t stisd. û 8,60  Dil
fttau Wiebach aus ^egeben

Stummkrausgad » und V.zuhlung i« Ledensmitieibüro
L— ft van y— 18 Uhr, « — A ». « 8 b Uh

Der Bürgermeisler,

cd rtiaiuiutiur
und O 'tNiuäien
Fntter aussen

empfiehlt
Julin « Rüpina.

Otffrnltlche Kls !ju » « A zur Zatziung | Mufffi brCillltT
fälliger Jieucm.

Hiejeuigen Gr -aeipstichtigen, » eiche « it der Zahlung
der Tieaeru »nd Abgaben fNr da» 8 Vier !, ! »es Slen r
jahre » 1# 1• n»ch räelständig stn», » er»«» hiermit aufges»r»,rt
die Vültstänoe »>* j «« 87 . » Vitt , z» zahlen,

L« 18. » W>»t . »»ginnt »ie tosteapfilchtige Zwangs
bl>.tr«iba»g.

Lranbach . I ? November 1111 . Hie Stabikaffe.

für Damen und
Kinder

in schöner Auswahl un» gut«
Ware einget ' offen.

_ X . Neuhaus.

An die Ortsgruppen und Mitglieder h
Vaterländischen Frauen -VereinS , Kreis^

Et . Goarshausen.

Toangrltsche

Qssangbäeher
find neu eingetbdffe».

A L « mb.
Ti » soloer, unverheirateter

AälerknechL
de» tzselbstiinbig arbeite » tan«
sucht, da alt -. - Gehen»

Ltkünng
znm baldigen Eintntt

Bei guter Verpflegung wird
auf Lohn «icht gesehen.

Näheres in »,r Geschetfis
stelle » » !.

Z » ser

in starker Snsführung ange
kom« »n.

Gg . PH Llos.
Wäscheklammern und

verzinkte Wäsche¬
drahtseile

zu habe« »«>
Julius XripinK.

Dankfagung.
Für bi« vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

S.elust» unserer lieb, « Mutter , Schwägerin und Laut»
Handarbeiten

Frau Marius Sm
sagen wir allen, besonders Herr « Pfarrer Sehnhäuser für die
Besuch« au ihrem Krankenlager und die tbstenben Gebet«
nn Grab «, den Kranzspcndern und alle», die ihr da» letzte
Geleit gab »- , unfern herzlichsten Dank,

Die trauernden Kinder.
Braubach , 85 . 91°». 1918

in großer Auswahl «ing,tr »ffen
Sämtliche Zuraten « ie:

KticllieiSe , jXr ga „

Chenille « . Gesxiilnfte
in vielen Farben vorrätig

X. N««b«»l».

Leilibibliotliek.
Taschenlampen

Ballerina
| fiub wieder frisch »ingetroffen

Julius « üpi .lg.

V,i dem jetzt wieder starker h»r»»rir »l»»r»« 1 »I,b »»»»sHz
ist »s unltVugi erforderlich, dah »ie soitofienen » Schar
bestimmt inr «orh lb «tnee wach « zmäAzegebe» wev»»n.

Die längst vecfaseu . » Bücher » affe« f»> rt ab, »liefert
werden , andnasall » für jeden Baud zwei M « rk angefordert

Hswtllkstzen
reiche Au»wahl — liSigt Preise
bei Geschw, S ch« ma cher

werden.
I ^swld

w jw ''jgb rf MM }$$(( MM W ftf,

Jriseht 8

«Hfj. ttt

Kartoffel-

Arahltörke
»fferiert

Jul . XSpirrg.

« G T ( undäjen « |

in vtrschiedtmn flössen empfiehlt Jii|

Julius T(üping.  jg|

Felsen-

Spialiartffi
ru eingetroffen-

Sli tkaetech

8f:

Randkes «« d

Aie - lulter-

queijchen
enipflehlt

Inlitis Nliping

au« Stahlblech, ewaiRiert, v»»i, nah»»«, v»lle « arantie für
Halibarkrtt b*i sachgemäßer Nehanblung, zu haben

i altan Grötzen
bei

Fsasiiodanlack
GeorR PnilippCoa

in verschiedenen Farben
wirder eingetroffen

Lhr M -cghardt

Eins « «ratz»

ftärrbew
in »Sen Eräße« wieder
vorrätig.

Är. » iagbardt

Große Sendung

Aerren - und

Knakenmüßen
auch Mintermützsn

in reicher Auswahl »ingelroßen
K Neuh ^ns

Torsstl! Ml,KKaii.itK
wieder am ? ag»r

Lbr Mieghar - t

Küchenwagen
(Telle : wogen)

un » aste andorru geeichte

Hasel ',-

Aezimal - und

Balstenwagen
ne« anzekommen.

Gg, Phil , « los
IinalUiorte

Wochiäpse
neu angekommen

WA. phtl . Llor
Wir suchen verkäuf¬

liche Häuser
an »eliebigen Plätze», mit und
Geschäft, Nim » Untertreitung
ab vorgemertte Käufer . Betuch
durch uns kostenlos. Nur An¬
gebot« von G . lbstetgentümern
erwünscht an »«« Verlag - »er

Vermiet . ». « erkausszenwaie
Frankfurt a M .,

Hansahan»

Scheuet tüchtk,
M mal ßO s« , Qual , 1, weich,
ehr fougföhlg . Probedtz». M
n franko9.

Ha, dtiicher,
Dual . 1 f . weich, gu , lrsäa.
«0  mal ISS cm  Probe »-».
M - 36 , frank». Snaltkät 2
42 «,l 100 um,  Probedtz ».
M . 28,65  sra «k», Mindest, »-
gäbe je 1 Pp » , größer » P , tu

billiger.
August Mt  tig . Dessau «

8et2 .^ vstsiBxati » .

kingeiroffen.
(für » ,Insasse») | empfiehlt

«mit Sschenbrennsr. JeanLngel.

Porzellan -Tassen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
flache und tiefe Teller
wieder neu eingelroffen

<Lbk. lviegharst.

Schmerzlich bewegt, daß ich in diese» sj
Zeit nicht auf meine« P »sten sein kann, d, jj
seit Woche» infolge einer schweren Infektion ,
rechten Hand nicht imstande bin, mich persSnlj/
schriftlich« it den Ortsgruppen und Mitglieder, j,
bindung zu setzen, möchte ich auf diese« Wege„u
den Kreisverrin » enden. Ich möchte die herzlich,,
aussprechen, daß sich alle Mitglieder, » ie in
vergeßlî en Tage» von 1914 de« Saterland zu,,
fügung stellen. ES gilt vor allem, tatkräftig « fizM ]* tim
baß sich die Räckkehr der Truppen geordnet ych » ,tzz,M
und vor allem ihre Ernährung Zewührleistet» .
Deshalb möchte ich anch ganz besonders die Lands,, Ab¬
bitten, an die von der Behörde eingerichteten Tim, -
Verpflegungsstellen, wen« eS verlangt wird, abzui^
wa« sie nur irgendwie abliefern können. Was ß,
ausziehenden Truppen getan, werden sie voll Danft ^ g ?
Seit den nach unermeßliche« Leistungen Heimkehn, st nur° no
nicht verweigern. Landtage

Gott sei mit unserem teueren Vaterland!

^rau Alice Berg
Vorsitzende desvwtarl Frwnonvoreins , Kreis,,«

‘Vl 11/

Zlmmrrlkule, Kchreiner uuH
GeiegetthkiLssrbeiler

f*t den Varaekenbaa am « hei» geivcht,

»Uweldnn , tri Ltzr . wiezbcfz

^oQrrs Volläampt-

Wasehmascliine
»ewäht'ieste Maschirir in  Segenwaxt

sp«>t bi» , » T5 pLt , an Zeit, » rif. n«b
F»»»r>n; s« ,le «i»l.

.Pliil . CIos

Bl * praK ItcD * Noudell
zum Ansbsff»«, von. Wische »« »fehle .

fertig » IfimSiu . un

fu [ ( n . pu | fcn,
Kick Ne « d «B

Einkoohapparat«
Konfervellgläser , Geleegläser und

Gummirilige
allen S .ößen stet» z« hohen bei

«Kg . Ph . Llso

»nter Kon-
stehenden i

Aber
wölzung l
nung . I!
daS Kenn?
geioesen i
„usfüüen.

Die n
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bringen, ii
bestatteten,

Eins
nung find
Boden ges
dürfnis de
Eie sogar
übergehe
fort die
Ordnung
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